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und legten Dämme an, die verwachsen nnd erhärtet durch die Länge
der Zeit, nun sichern Schutz gewähren den zarten Pflanzen verfeinerter

Nachkommen.
Drum wünsche ich dieser kleinen StaatSgesellschaft Glück, daß

bis dahin es ihr gelungen ist, in ökonomischer und Gerichtsverwaltuug,
in Schulen und Armenwesen manche Verbesserung und heilsame

Neuerung ins Werk zu setzen; Flüsse einzudämmen, Gassen zu pflastern
und zu beleuchten und öffentliche Gebäude herzustellen, überhaupt
einen Geist wohltätiger Regsamkeit in allen Adern des StaatskörperS

zu ergießen, dabei aber die Satzungen ihrer Vorsahren, die Grundsätze

ihrer uralten Versassung unangetastet zu bewahren. Wohl den Bürgern
dieser Stadt nnd ihren Vorstehern, wenn sie auf diesen Pfaden fvrt-
wandeln, ohne die heilige Grenze zu überschreiten: wenn
wohlverstandenes Streben nach dem Bessern nie in zerstörende NeuernugS-
sncht übergeht; denn einmal jene alten Grundpfeiler angegriffen, dürfte
eS schwer sein, dem Sturz Einhalt zu tun, schwerer noch, daö

Zerstörte wieder in gleicher Festigkeit herzustellen.

Verhandlungen der historisch antiquarischen Gesellschaft
(Aus den Protokollen der Gesellschaft.)

Sitzung vom 2. Dezember 1902. Die Vorstaudwahl fand
ans Wunsch der Mehrheit der anwesenden Mitglieder in einem Wahlgang

statt. Gewählt wurden bei einem absoluten Mehr von 14

Stimmen die HH. Regieruugsrat Plattner, Prof. Muoth, Prof. C.

Jecklin, Major Caviezel, Archivar Fr. Jeckliu und Prof. Pieth. Die

Konstituierung des Vorstandes wird den Gewählten überlassen.

Herr Archivar Jecklin referiert über die neuen Erwerbungen

für das rh-ätische Museum und über die Ausgrabungen

in der Custorei. In warmen Worten gedenkt er der

Verdienste des verstorbenen Herrn Ständerat Planta um unser Museum.
Des weitern beklagt er sich über den inzwischen eingetreteneu
Raummangel für die Aufbewahrung von Neuanschaffungen. Der Vorstand
wird ersucht, sich mit der Platzfrage zu befassen und mit einem

bezüglichen Gesuch an die kantonalen Behörden zu gelangen.
Durch die Ausgrabungen in der Custorei im Garten der Familie

Herold, die unter der Aufsicht eines durch den Vorstand bestellten

Fachmannes, des Hrn. Corradi, stattfanden, wurden das Grundmaner-
werk eine? Gebäudes und Fnndgegeustände wie Glasgefäße, Vasen-
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fcherben, cine Austernschale, ein Doppelknvps und Marmo.frag-
mente bloß gelegt, lleberreste römischen Ursprungs. Der Referent

glaubt, am Mauerwerk drei Bauperiadeu unterscheiden zu können,

von denen die zwei ersten in die römische, die jüngste in die Zeit der

Völkerwanderung zu fallen scheinen. Der älteste Raum ist der

einfachste und enthält Spuren einer Heizeinrichtnng. Erwähnenswert
sind ferner die gut erhaltenen Betonböden der Zimmer. Herr Jecklin

vermutet, daß der jüngere römische Bau freiwillig verlassen wvrden
sei, wvranf das Fehlen vvn Waffen hinzuweisen scheine. Der letzte

Bau muß durch Feuer zerstört worden sein, was sich auS der

vorhandenen Brandschicht schließen läßt. Der Herr Konservator bot sich

an, die Ausgrabungen au Ort und Stelle zu erklären, was unter
lebhafter Verdänknitg angenommen wurde.

In der Diskussion, die vvn den Herren Ratsherr Bener, Oberst

Sprecher, Major Caviezel und Prvf. Mnoth benutzt wurde, ward nvch

auf andere Fnndvrte römischer Altertümer aufmerksam gemacht, was
neuerdings die Annahme zu bestätigen scheint, daß die römische Stadt
im Welfchdörfli und Gäuggeli zu suchen sei, wo im frühen Mittelalter
wohl auch die königliche Pfalz gestanden haben könnte, die 1299

kaufsweise an das Bistum Chur überging.

SitznuL.chvm 17. Dezember 1,902. Vortrug des Hrn Majvr
Caviezel: Beiträge zur Geschichte Ganbündens in den
Jahren 1798 bis 1803. Der Vortragende erinnert in einer kurzen

Uebersicht an die wesentlichsten Geschicke unseres Landes in dem

bezeichneten Zeitraum : an die Lostrennung des Veltlins 1797, die

Verhandlungen betreffend den Anschluß Graubündens an die Schweiz,

an den Einmarsch der Oesterreicher im Oktober 1798, die Invasion
der Franzosen, den Oberländer Aufstand und au den mit diesen

Ereignissen im engsten Zusammenhang stehenden öftern Wechsel der

Regierungsform. Der Referent legte das Hauptgewicht darauf, die

genannten Tatsachen durch interessante Mitteilungen ans zeitgenössischen

Proklamationen, Schmähschriften und Flugblättern, in denen die

herrschende Stimmung und das Treiben der Parteien am unmittelbarsten

zum Ausdruck gelangte, zu illustrieren. Zu den merkwürdigsten
dieser Schriftstücke dürfte die vrigielle Erklärung an den Bundestag
betreffend die Aufrechterhaltung der freundlichen Verhältnisse mit dem

österreichischen Kaiser gehören. Besonders erwähnenswert ist ein bisher
unbekanntes Namensverzeichnis der Patrioten des Gotteshansbuudes,
die damals für den Anschluß Graubündens an die Schweiz sich erklärt
und in diesem Sinne tätig waren. Alle Gerichtsgemeinden deS Bundes



sind darin verirrten, am zahlreichsten Clmr mit 58, dann Dbereiigadin
mit 18, Untercmzadiu mit 20, Puschlav mit 15, Bergoll mit 8 Namen.

In der Diskussion weist Herr Prof. Muoth darauf hin, daß

auch die jener Zeit angehörenden historischen Volkslieder, obwohl oder

gerade weil sie so parteiisch sind, sehr beachtenswertes Material
enthalten. Er zeigt das an einigen sehr amüsanten Beispielen nnd

spricht den Wnnsch ans, daß diese historischen Lieder gelegentlich
vollständiger gesammelt werden mochten. Mit Beziig ans die Klassifikationen

der Mehren, von denen der Vortragende beim Abfall des

Veltlins gesprochen, bemerkt Herr Archivar Jecklin, wie schwierig es

mitunter gewesen sei, auö den ans die bnndStäglichen Ausschreiben

eingelangten Antworten der Gemeinden die Ansichten deS Souveräns

zu ermitteln. Die Schwierigkeit rührte hauptsächlich daher, daß die

Gemeinden nicht mit Ja oder Nein zu antworten hatten, sondern eine

ausführliche Darlegung ihrer Ansicht einbringen konnten, die oft derart
kantete, daß es schwer war, sie zu klassifizieren. UebrigenS funktionierte
wie Herr Jecklin nachweist, die bündnerische ReferendnmSeinrichtnng
im 16. Jahrhundert noch viel besser, als im 17. und 18. Jahrhundert.
Herr Dr. Camenisch machte einige lehrreiche Mitteilungen zur Charakteristik

einzelner hervorragender Personen des im Vortrag behandelten

Zeitabschnittes.

Chronik vom Monat Juni
(Schluß.)

Crzichuugs- und Schulwesen. Dcu im Kursus 1002/06 bestandenen

freiwilligen Fortbildungsschulen in Pvschiavo-Annunciata, Schlans, Somvix und

Truns wurde ein Staatsbeitrag von je Fr. 69 zuerkannt. Für Schuihaus-
bautcn bewilligte der Kleine Rat folgende Beiträge: 1) Schulhausreparaturcn in
Donat in einem Kostenbetrag von Fr. 1485 S"/» —. Fr. 7V; '2) Schulhausumbau
n Obcrvaz im Kostenbetrag von Fr. l>5l>7 b"/o — Fr. 625; 6s Schulhausbau
Davos-Plntz, Kostenbetrag Fr. 227,17b! und Schulhausbau in Daovs-Monstein,
Kostenbetrag Fr. 10,820, thch Fr. 2005. Deii freiwilligen Fortbildungsschulen

für Mädchen wurden folgende kantonale und eidgcn. Beiträge zuerkannt: Brusio
Fr. 100, Pofchiavo Fr. 250, Rufchciu Fr. 100, Cumbels Fr. 50, Lumbein Fr. 100

Obersaxeu Fr. 100, Tschappina. Fr. 50, Urinein Fr. 100, Felsbcrg und Flims je

Fr. 50, Samnauu Fr. 100, Jenaz Fr. 100. Saas Fr. 50, Maienfeld und Malans
je Fr. 50, Grüfch und Svglio je Fr. 100, Mifvx, Roveredv uiid Difeutis je Fr. 50.

Die Staatsbeiträge für Realschulen wurden folgendermaßen verteilt: Obervaz

Fr. 200, Conters i. P Fr. 600, Brusio und Pofchiavo je Fr. 225, Mauz Fr. 200,

Villa Fr. 600, Almeus Fr. 650, Thusis Fr. 100, Splügen Fr. 600, Zillis Fr. 200,

Bvnaduz Fr. 215, Flims Fr. 200, Tninins Fr. 225, Trins Fr. 250, Ardez Fr. 200

Tarasp Fr. 225, Remns Fr. 200, Schuls Fr. 225, Sent Fr. 250, Davos Fr. 250,
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